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Der Pränumerationspreig dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienftag und Freitag erſcheinen, beträgt vier⸗ 
teljährlid) 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate, amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen r von 1 Sgr. die Zeile aus 
gewöhnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird nach Verhälknih berechnet. Inſerate erfuchen wir Montags 


und Donnerſtags bis Mittag 12 Uhr in unſerer Expedition, Bäckerſtr. . 90. Eingang an der Mauer abgeben zu wollen; 
fpäter eingehende müſſen bis zur naͤchſten Nummer zurückgelegt werden. Die Nedaktion. 
— m ——j— ö ———̃ — — 


185 Zur gefälligen Nachricht. 5 
DS Um allen Irrungen vorzubeugen, erſuchen wir, namentlich Diejenigen, 
welche ihre Inſerate trotz Rechnungen nicht bezahlen, dieſelben bei der Auf⸗ 8 
gabe ſogleich zu entrichten, indem ſonſt die Aufnahme nicht geftattet wird. & 5 
Die Redattion. 


SRREEEISETETE EEE 
BEENDETE ⁊ : 


Ueber Armenunterſtützun 
ſagt ein Herr J. B. H. Ney in der Trierſchen 


1 um, um den damit verbundenen Bemühungen, Un: 
Zeitung No. 24. Folgendes: 


annehmlichkeiten ꝛc. enthoben zu ſein, und thun noch 


Wenn man das Chaos der mannichfaltigſten Vor: 
ſchläge für Unterſtützung der Armen zu entwirren 
verſucht, ſo muß es einem wahrhaft dabei ſchwin— 
deln und die wehmüthige Hoffnung in's Klare zu 
kommen, gänzlich erlöſchen; denn nicht ſelten wer⸗ 
den Vorſchläge und Mittel zur Unterſtützung in Ans 
regung gebracht, durch deren Ausführung meiſt der 
wenigſtbedürftigſte Theil auf kurze Zeit mit dem Un⸗ 
entbehrlichſten, auf Koſten und zum Nachtheil de— 
rer, welche der Unterſtützung gerade am meiſten -be- 
dürfen, verſehen wird. So z. B. heißt es in No. 
16. der Tr. Ztg. aus Münſter, daß der dortige Hr. 
Oberpräſident und der kommandirende General die— 
fen Winter keine Bälle veranſtalteten und das da⸗ 
durch erſparte Geld zur Unterflüßung der Armen 
hergäben. Ob eine ſolche Maßnahme als ein fo 
faktiſch gutes und zur Nachahmung empfehlendes 
Beiſpiel anzuſehen iſt, wie jener Ref. glaubt, muß 
ich ſehr bezweifeln, obgleich auch die ſehr wohlmeinde 
Abſicht der erwähnten hohen Herrſchaften durchaus 
nicht zu verkennen iſt. Alle diejenigen, deren Stand 
und Stellung in der buͤrgerlichen Geſellſchaft ſie 
gleichſam zu Thee's und Bällen verpflichtet, geben 


dieſes um ſo lieber, als ſie dadurch wenigſtens bei 
10,000 bis 12,000 deen ein 
roßes Opfer gebracht zu haben, Wuür⸗ 
1 175 ihee There‘ und Bälle geben und dann 
dabei auch noch verhältnigmäßig der Armen geden⸗ 
ken, dann erſt erwerben fie ſich wahres Verdienſt 
zun die bartbedrängten Mitmenſchen; während bei 
Unterlaſſung ihrer Bälle ꝛc. Schneider und Schuh⸗ 
macher, Friſeurs und Modehändlerinnen Kaufleute, 
Conditoren, Bäcker und Metzger, Schreiner und Ta⸗ 
pezirer verdienſtlos bleiben, und die Pferde der ar; 
men Kulſcher anſtatt Hafer, Stroh freſſen können. 
Gerade die gewerbtreibende Mittelklaſſe leidet zur 
Zeit der Noth und Theuerung am meiſten und wird 
auf ihre Unterſtützung am wenigſten Bedacht ge⸗ 
nommen, bis auch dieſe Klaſſe trotz aller Mühe und 
Fleiß nothgezwungen dem Proletariat einverleibt wird. 
In der Mittelklaſſe herrſcht das größte Elend und 
die größte Noth, weil edle Scham und Ehrgefühl 
fie vom Betteln abhält und ihr nicht geſtattet ſich 
bei geſundem Körper von öffentlichen Anſtalten er: 
nähren zu laſſen. Hat ſie aber einmal durch die 
aͤußerſte Noth gezwungen dieſes Ehrgefühl abgelegt 


und iſt der erſte Schritt zum Betteln gefchehen, dann 
iſt es in der Regel vorbei! Wie aber iſt denn dieſe 
Bürgerklaſſe zu unterſtützen, wird man fragen? — 


Sehr leicht, antworte ich, wenn man ernſtlich will, 


nur müſſen diejenigen, welche die Mittel dazu be⸗ 
ſitzen, nicht allzuſehr ihrem Egoismus und Geize 
huldigen und ihrem Mammon anhängen. Anftatt 
öfter Kleidungsſtücke, Möbel und Luxusartikel aus 
andern Städten und Ländern kommen zu laſſen oder 
fie gänzlich entbehren wollen, laßt den Verdienſt eu— 
ren Mitbürgern zukommen; anſtatt ungeheure Sum— 
men Geldes für theure entnervende Weine ꝛc. nach 
dem Auslande zu ſenden, trinket gefunde erheiternde 
Moſelweine! Reiche Hauseigenthümer mögen auch 
durch minder nöthige Einrichtungen und Möblirun- 
gen die Handwerker zu beſchäftigen ſuchen, wodurch 
ſie dieſe doch immer noch zum eigenen Vortheile un⸗ 
terſtützen, ohne ihr Ehrgefühl zu kränken, bei wel— 
chen Beſchäftigungen dann auch Handlanger und 


Taglöhner mitbefchäftigt und unterſtützt werden, ohne 


daß ſie bei Darreichung einer ſolchen Unterſtützung 
uöthig hätten, ſchamroth werden zu müſſen. Gebet 
armen Jungfrauen, Frauen und Wittwen zu nähen, 
zu ſpinnen oder zu ſtricken u. dergl., wenn es auch 
theuer kommt, als ihr die zu fertigenden Gegen— 
ſtände kaufet, oder anderswoher beziehen könntet, 
ihr unterſtützt aber auch dabei, ohne das zarte Ge⸗ 
fühl zu verletzen. 

Sodann endlich tretet ihr Reichen zuſammen, 
wenn der Staat und die Stadt nicht kann, ſchie— 
Bet Gelder vor und laſſet Früchte und andere Vic— 
tualien kommen und durch die vielen nahrungsloſen 
Bäcker Brod backen, das mit Zuſchlag der Koſten 
einem jeden, der es wünſcht, zum koſtenden Preiſe 
gegeben wird, und ihr dürft zum Voraus überzeugt 
ſein, daß der Nichtbedürftige es ſicher nicht feinem 
dürftigen Mitburger wegkaufen werde. Auf dieſe 
Weiſe wird ebenfalls die Mittelklaſſe unterſtützt, ohne 
daß die Unterftüger Nachtheil dadurch erleiden. 
Hätte man als ich zum erſten Male im Herbſte v. 
J. in dieſer Zeitung dieſen Vorſchlag machte, den— 
felben damals der Beachtung gewürdigt, dann koͤnn⸗ 
ten wir heute allen unſern dürftigen Mitbürgern 
ohne Schaden das gute „Apfündige Brod zu etwa 
4 Sgr. liefern! Zwar würde auch die jetzige Theu⸗ 
rung, wenigſtens für unfern Regierungsbezirk, nicht 
ſo groß geworden ſein, wenn dem von unſerer wohl— 
meinenden Regierung ſehr unterſtützten Antrage der 
hieſigen Marktmeiſter und der Stadt: Behörde von 
Saarbrücken im Auguſt v. J. zum Ausfuhrverbote 
der Früchte und Victualien von hoͤchſter Staatsbe— 
horde ſogleich Folge hätte gegeben werden können. 

2 — 1 


Leiſe Anfrage. t 

Der Herr Paftor prim. Burfmann zu Lü⸗ 
ben iſt in dieſen Blättern vor einiger Zeit hart an⸗ 
gegriffen worden; der Gegenſtand der Polemik war 
die öffentlich über ihn geführte Beſchwerde der verz 
ehelichten Metzdorf, früher verwittwet geweſenen 
Berning, weil fie angeblich für die Beerdigung 


ihres erſten Gatten mehr als die Stola-Taxe vor: 


ſchreibt, Beerdigungskoſten habe zahlen ſollen. In 
dem letzten, dieſe Angelegenheit betreffenden Artikel 
(Nr. 104. Jahrg. 1846. d. Bl.) wurde Herr Paſt. 
Burkmann aufgefordert, den directen Weg zu ſei⸗ 
ner Rechtfertigung zu wählen, und die ıc, Mes 
dorf bei hieſigem Königl. Land⸗ und Stadtgericht 
zu verklagen und den Erfolg davon zu veröffentlichen. 
Die Erfüllung unſers Wunſches erbitten wir 
uns deshalb, damit endlich den vielfachen ſchiefen 
Urtheilen, die im Publikum herumgehen, vorgebeugt 
werde, da es uns nicht gleichgültig ſein kann, wenn 
unſer erſter Geiſtlicher ſolchen Gerüchten ausgeſetzt iſt. 
Sollte nun aber Herr Paſt. B. aus befonderen 
Rückſichten nicht Willens fein, das Reſultat des vor- 
geſchlagenen Verfahrens zu publiziren, ſo erſuchen 
wir Fr. Metzdorſ darum, und hoffen, daß ſie lieber 
ihr Unrecht eingeſtehe, als einen Makel an unfern 
verehrten Herrn Paſtor laſſen wird. 
Mehrere Mitglieder der evangel. Gemeinde. 
(Eingeſandt.) 
Kleine Töpfe laufen bald über! — 
Dies Sprüchwort als erſten Naſenſtüber. 
In Nr. 5 des Lubner Stadtblattes erſchien ein 
Aufſatz mit „Einheimiſches“ überfchrieben, der nach 
ſeiner ihm eigenthümlichen, mit den abgedroſchend⸗ 
ſten Witzfloskeln gezierten, Abfaſſung nur zu leicht 
den Verfaſſer erkennen läßt. Wir müßten läftig er⸗ 
ſcheinen, wollten wir darauf eingehen, die darin ent 
haltenen Ungereimtheiten zu beſprechen, da ſie ſelbſt— 
redend ſind. Daher begnügen wir uns, mit einem 
Worte zu ſagen, daß der Verfaſſer in feiner ſchreck⸗ 
lichen (227) Aufregung und feinem blinden Eifer 
unſern vorigen Artikel gantz und gar nicht ver⸗ 
ſtanden hat und wir auf keinen Fall eher mit ihm 
in die Schranken treten konnen, als bis wir gänz⸗ 
lich davon überzeugt find, daß er durch einige Brauſe— 
pulver von ſeinem bedauerlichen Zuſtande glück⸗ 
lich geheilt iſt. Wir wiſſen zwar, daß er eine Re⸗ 
cept⸗Sammlung hat, müſſen aber vermuthen, daß 
er nicht im Befig der richtigen Vorſchrift it, nach 
welcher er das Brauſepulver anfertigen laſſen kann 
und glauben uns ihn durch die hier folgende Mit⸗ 
theilung derſelben für immer zu verpflichten: 
R. Nat. carbon. siec. = 
Acid. tartat, aa gr. XV. 


M. f. F disp. tal. dos. No. X. D. ad 
chart. cerat. S. 

In eine Obertaſſe geſchüttet und unter dem 
Aufbrauſen mit Hinzuthun von Waſſer eiligſt 
verſchluckt. Es wird ſo lange damit fortgefahren, 
bis die radikale Heilung erfolgt iſt, jedoch dürfen 
während der Kur keine ſtarken Cigarren geraucht 
werden und der Patient muß ruhig zu Hauſe blei⸗ 
ben. Luͤben. — x. 

(Eingeſandt.) Die Eishaufen in den Straßen 
itten, ihnen einen andern Platz anweiſen zu wol⸗ 
len, damit die gute Stadt bei der Kälte und ab⸗ 
wechſelnden Wärme nicht den Schnupfen bekommt, 
— und Schnupfen erzeugt manche Krankheit und 
dieſe erfordert den Arzt, und der Arzt verſchreibt 


Rezepte und Rezepte findet man zwar in mans 
chen Blättern — es find aber nicht die richtigen, 
die richtigen aber koſten Geld, ſehr viel Geld, da 
Nr. 99. immer noch eine gute Rolle ſpielt, der Arzt 
koſtet aber auch Geld, das hat uns eine Geſchichte 
in der Schl. Ztg, gezeigt, die Zeit iſt theuer und da 
die Zeit theuer iſt, No. 99 eine gute Rolle ſpielt, 
der Arzt nicht billig iſt, ſo nehmen die Eishaufen 
die Klingel zur Hand und bitten zum Wohle der 
Stadt — da ihnen unheimlich in derſelben iſt — 
ins Freie geſetzt zu werden, dahin wo ſchon die 
Bruder geſchafft wurden. 5 R. 


Todes- Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichen Willen entſchlief 
an unheilbaren Lungenleiden, am 26. dieſes, un⸗ 
ſer herzlich geliebter Sohn, Bruder und Schwager, 
Carl Wilhelm Ludwig, in dem blühenden Alter von 

Jahren 2 Monaten. Freunden und Bekannten 

es Verewigten widmen dieſe Anzeige im tiefſten 
chmerzgefühl die Hinterbliebenen. 

Seifersdorf, den 29. Januar 1847. 

Erbſcholtiſeibeſitzer Karl Gottl. Ludwig 

nebſt Frau und Kindern. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
12 ſoeben erſchienen und bei J. F. Kuhlmey zu 
aben: 
Ueber die eigentliche Urſache 
der herrſchenden 2 
e. 
n 


u 
die Mittel zur Entfernung der letzteren. 
Von Aug uſt Gebel, 
K. Pr. Regierungsdirector a. D. ꝛc. 
8. Geh. Preis 2 Sgr. 

Der Verf. hat mit Entſchiedenheit dargethan, 
daß die Urſachen der Kartoffelnoth nicht in telluriſchen 
Ereigniſſen, ſondern in der gefhwächten Beſchaffen⸗ 
heit derſelben liegen; mithin ein Verſchwinden von 
ſelbſt nicht zu erwarten ſei; ferner werden jene Ur— 
ſachen und ihre Entfernung zwar kurz aber beſtimmt 
nachgewieſen, die beſte Beſtellungs- und Aufbewah— 
rungsart angegeben und einleuchtend dargeſtellt, 
daß nur durch weiſe Kreuzung der noch vorhande— 
nen gefunden Kartoffeln das Heil zu erwarten ſei. 
Dies Alles wird hier für 2 Silbergroſchen geboten! 

S E ⏑ . . RERTRERSRE RETTEN 

Technische Gesellschaft. N 

Sonnabend am 6. Februar Vortrag des Herrn $ 

Actuar Lange über einenjuridischen Gegenstand, & 

Der Vorstand 9 

— ERR ER AR PREREREREREN ERS ARN 
Volksgeſangverein: den 4, 8, 11. Februar. 


Der Thierarzt Herr Richter aus Liegnitz hat 
auf dem Dominio Rosnig, an einem Pferde, wo 
das Ellenbogenbein vom Vorarm gebrochen war, 
trotz allen Zweifeln mehrerer Sachverſtändigen, die 
Heilung ſo glücklich vollendet, und ſich dabei ſo un⸗ 
eigennuͤtzig gezeigt, daß ich mich veranlaßt fühle, 

em Hrn. Richter meinen Dank hiermit öffentlich 
abzuſtatten. König. 


daction d. B. 


werden niemals gefordert. 


Ein kleiner faſt neuer eiſerner Ofen iſt für den 
halben Einkaufspreis zu haben. Wo? ſagt die Re⸗ 


777: ̃ĩ XX—X——. 
Auf dem Dominium Nieder⸗Langenwaldau, ſte⸗ 
hen 2 Stuck Sprungſtähre — edler Abkunft — zum 


Verkauf. 
Raps kuchen 
ſind zu haben bei C. G. Böhme, 
im Gaſthof „zur Stadt Hamburg“ 
vor dem Breslauer Thore. 


Z Eine eiſerne Packpreſſe = 
in noch gutem Zuſtande kann für einen billigen Preis 
verkauft werden. Wo? erfaͤhrt man in der Expe⸗ 
dition d. Bl. 


Feuerverſicherung. 
Von Einer Königlichen Hochlöblichen Regierung 
als Agent der Preußiſchen⸗National⸗Ver⸗ 
ficherungs⸗ Geſellſchaft in Stettin beftätigt, 
erlaube ich mir, alle Verfiherung - Suchenden auf 
genanntes Inſtitut aufmerkſam zu machen und mich zur 
Uebernahme von Verſicherungen zu empfehlen. — 
Die Anſtalt iſt durch Allerhöchſte Gabinets - Ordre 
vom 31. Oktober 1845 genehmigt, und auf ein Ka⸗ 
pital von 


Drei Millionen Thalern Preußiſch 
Courant 
gegründet. 5 


Die Compagnie übernimmt mit wenigen Aus⸗ 
nahmen Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf alle be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Gegenſtaͤnde, welche durch 
Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchädigt werden 
können. Nicht allein auf das Verbrennen der vers 
ſicherten Gegenſtände, ſondern auf das Zerſtören 
und Verderben derſelben bei Gelegenheit des Löͤſchens, 
auf das Abhandenkommen bei dem Ausräumen oder 
Bergen, und auf die zweckmäßig verwendeten Ret⸗ 
tungskoſten erſtreckt ſich die Garantie der Geſellſchaft 
und ſie wird ſtets ihre loyalen Grundſätze bewäh⸗ 
ren. 
Zeit bis zu 7 Jahren geſchloſſen werden. — Die 
Prämien find feſt aber mäßig. Nachzahlungen 

Anleitungen zur Auf: 
nahme von Anträgen werde ich bereitwillig erthei⸗ 
len, und die erforderlichen Schemas unentgeldlich 
verabreichen. 

Liegnitz im Januar 1847. 

C. G. Hanke. 
Metelen No. 378. 
Holz ver kauf. 

Montag den 1. Februar 1847 ſollen auf dem 
Großreichner Revier zwiſchen Groß- und Klein⸗Rei⸗ 
chen an der Straße: i 

100 Klaftern kiefern Stockholz, 

40 5 N 2 Scheithol „ 

100 Stämme ſchwaches Bauhof, und eine An⸗ 
zahl ſtarke Stangenhaufen, welches ſich zu Reißlat⸗ 
ten und Scheitholz eignet. Die Zuſammenkunft iſt 
früh um 9 Uhr bei der Großreichner Windmühle. 


Die Verſicherungen können auf jede beliebige q 


ee aa — 
— Voltaires Werke — 
in 72 Bänden ſind zu einem civilen Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Von wem? erfährt man in der Expedition 
d. Bl. wo gleichzeitig auch ein Theil zur Anſicht 
bereit liegt. n 
Aechte Telt. Steckrübchen, Braunſchw. Cerv.⸗ u. 
Schinkenwurſt, Emmenth. Schweizer- und bairiſch. 
Sahnkäſe, geb. Pflaumen a 1b 2 ſgr., feine rothe 
und weiße Tiſchweine, ſowie vorzügl. ſchöne Ana⸗ 
nas in Krauſen zu Bowle, à Krauſe 1 Thlr. em⸗ 
pfiehlt billig J. Ko ſche. Se 
Echt römifche und deutſche Violin⸗ fo wie 
auch Guitarre⸗Saiten und Kolophonium von 
vorzüglicher Güte empfiehlt 
. Guſtav Tettelbach 
Goldbergerſtraße 59. 


Alle Tage friſche Faſten- und Schaumpretzeln 

und die Faſtnacht friſche Pfannenkuchen bei 
R. Weiß, Bäcker. 

Goldbergerſtraße Nr. 11. 


Beſten geräuch. Lachs, friſchen aſtr. Caviar em— 
pfing neuerdings und empftehlt 5 
. Carl Auguſt Röther. 
Gummi⸗-Ueberſchuhe mit ledernen Sohlen für 
Damen Herrn und Kinder ſind wieder vorräthig 
bei J. Kühl, Schuhmacher-Meiſter. 


Sorauer Wachs, Tafel: und Wagenlichte, 
Kerzen, 162 


0 
e 
empfiehlt zu geneigten 


Abnahme 
ahl 


Eine berrf che Wohnung von; 
2 Stuben, geräumiger Küche, nebſt 
Stube dazu, Bedientenſtube nebſt 
Kammer, zwei Speiſegewölben, ge: A- 
meinſchaftlichen Trockenboden, Stal: 5 


% 
lung zu fünf Pferden nebſt Boden, 3% 
8 —— zu mehren Wagen, Holzge⸗ 98 
laß und Keller, wird zu Johanni d. 3 
A, auch wohl noch eher mietbsfrei. & 
ie näheren Bedingungen ſind beim 
Wirthe, Bäckerſtraße Nr. 72 zu ers % 
fragen. 8 


PPP 


elegt worden. 


aͤndniſſe gehoben werden, dann kann Ihr Aufſatz angenommen werden. 


Mitttelſtraße Nr. 421. iſt die erſte Etage zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. 


Am großen Markt No. 168. iſt die 


dritte Etage zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. a 
— — —ę᷑ n J —ʒÜ — —ę — — 
Eine kleine Wohnung von 2 bis 3 Stuben nebſt 
Zubehör iſt zu vermiethen Goldberger Vorſtadt Nr. 
54 bei Bar ſch a ll. 


KT TEE UT ee en BE BET 3 

In dem Haufe Nr. 348 Buraftraße iſt der 1, 
und 3. im ganzen auch getheilt zu vermiethen, wo⸗ 
von der Erſtere bald, Letzterer aber 1. April c. zu 
beziehen. Das Nähere beliebe man zu erfragen in 
der Glashandlung des G. M. Kurz untern He⸗ 
ringsbauden. 


cc 

Zwei Wohnungen, von 5 und 4 Stuben Koch⸗ 
ſtube und Zubehör, Stallung, Wagenremieſe und 
Garten ſind Goldberger-Vorſtadt Nr. 54 zu ver⸗ 
miethen bei Barſcha ll. 


wei freundlich Quartiere nebſt Zubehör zu 70 
u. 20 rtlr., letzteres ſofort zu beziehen, weiſet nach 
J. Koſche. i 


Sonntag, den 7. Februar 1847; 
Auf allgemeines Verlangen 


Ene 


im 
Schauſpielhauſe. 
Der Saal wird fo freundlich als möglich mit 
Orangerie decorirt fein, Billets in die Logen a 74 
Sgr. ſind beim Kaufmann Herrn Golz, und Bil⸗ 
lets in den Saal à 5 Sgr. am der Kaffe zu haben. 
Eröffnung 53 Uhr. Anfang 61 Uhr. Bilſe. 


Mittwoch, den 3. d. M.: 


ncert im Wintergarten. 
ER Anfang 3 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Januar Barom. Th. n. R. Wind. Wetter 
29. Früh 127,25“ Stuͤrm. Regen, 


32 WNW. 
dann heiter. 


„ Mittag 275,5,“ 16,5» ⅜RWSW. Wind, heiter. 
30. Fruͤh 1274,75. | 1 SQ. trüb dann heit. 
„Mittag 278,25“, | +2° SO. teübe Sonnenbl. 
31. Früh 27,5% fie SN. ha frübe etw. 
Wind u. nebl. 
„Mittag 273“ +99 ORO. Sehr trüb dann 
5 Schnee. 
1. Feb. fruͤh 27,3“ f, 5e O. Trübe. 
„Mittag |27,,4 35 O. Truͤbe. 


iefkaſten. Hrn. P. B. in L. Dank für die ſchöne Zufchrift, fie hat aber nicht Anklang gefunden und ift bei Seite 
Hen. T. in —n. das Gewüͤnſchte erfolgt, nien mehr. — An W 


n W. in —ab — Erſt muͤſſen die Mißver 
An Hrn, N. als Anonymus, es iſt ſchon oft eis 


waͤhnt, daß anonyme Sachen nicht aufgenommen werden, Sie koͤnnen daher die Fabel, die überhaupt nicht paſfend iſt, da 


fie ſich in ſehr unzarten Ausdrücken bewegt, zuruͤckholen laſſen. I 
werden. — Die Sachen ſind allerliebſt und warum follten fie nicht — von einer ſo zarten und ſchoͤnen Hand — da. la 
Ihre Aufſaͤtze find fo dickthuend, daß fie fi) dadurch verrathen und in 


ſich nichts anderes erwarten. Hrn, L. W. in — z. 


An Frl. E. N. herzlichen Dank und wird beſtens 105 
b 


Ihnen gleich der Mann erkannt wird, auch iſt der Styl ſehr ſchwerfällig, überhaupt iſt das Ganze nicht zur Aufnahme ge⸗ 


eignet, daher koͤnnen Sie es wieder in Empfang nehmen. Hrn. H n. in 
ſernet N ni die von Mops. — Hr. - ) 
geht wie Sie u. Ihre Litanei zu Ende — und Schu- m—bleib? bei deinem Leiſten. — Die eingeſandten Geſetzſtellen k 


freuen ferner ſolche Materialien zu erhalten, namentlich 


— n. Immer ſehr angenehm und werden uns 
E — e — in N — l. Ihr 1 
nnen 


nur gegen Nennung des Namens Aufnahme finden. Hr. F. in L. ſchoͤnen Dank! Ihr Artikel kann erſt naͤchſtens erfcheineu. D. R. 


